
Anwohner kritisiert E-Ladesäule auf Gehweg
Ein Meter Platz: Betreiber Wirelane und Stadt erklären, wie sie Standorte suchen und genehmigen.

wesentlich längereAnschlusslei-
tung erstellt werden müssen“,
sagt Westphal.
Am Kamp in Grasdorf sei es

umgekehrt: „Dort verläuft
unterhalb des Gehwegs ein Re-
genwasserkanal. Oberhalb von
Abwasserleitungen sehen wir
von der Errichtung einer Lade-
säule ab, weil dadurch Instand-
haltungs- und Sanierungsmaß-
nahmen erschwert werdenwür-
den“, heißt es im Rathaus.
Wirelane errichtet die Infra-

struktur auf Anfrage von poten-
ziellen Nutzern. Installiert werde
dort, wo es die größten Schnitt-
mengen gebe, teilt das Unter-
nehmen mit. So könne man in
Absprache mit den Kommunen
bedarfsgerechte Positionen ga-
rantieren. Die Säulen sind für
Anliegerinnen und Anlieger aus
der Nachbarschaft vorgesehen.
„Sie sind aber immer öffentlich,
jeder kann sie nutzen“, ergänzt
Ulbricht. Die Einrichtung einer
Station koste rund 2000 Euro.

Die E-Ladesäule an der Straße Am Kamp in Grasdorf hat die Firma

Wirelane auf dem Parkstreifen installiert - obwohl dieser weniger

breit ist als am Kastanienweg.

laatzen. Wo kann ich mein
Auto laden,wenn ichkeineeige-
ne Ladestation habe? In Laatzen
steigt die Zahl öffentlicher Sta-
tionen zwar langsam. Aber da-
mit sind auch Probleme verbun-
den: Wo dürfen Ladesäulen
überhaupt aufgestellt werden?
Und behindern die Standorte
andere Verkehrsteilnehmer?
Betroffen sind zum Beispiel

Fußgänger: Der Laatzener Pat-
rick Lockemannärgert sichdarü-
ber, dass der Betreiber Wirelane
die erst kürzlich am Kastanien-
weg in Laatzen-Mitte installierte
E-Ladesäule auf dem schmalen
Bürgersteigundnicht inderbrei-
ten Parkbucht aufgestellt hat.
„Der Fußweg ist auch so schon
sehr schmal.Wenn sich Fußgän-
ger mit einem Kinderwagen
oder Rollstuhlfahrer begegnen,
kommen sie dort nicht durch“,
sagt Lockemann,der inderNähe
wohnt. Er habe nachgemessen:
Der Streifen zum Längsparken
direkt neben der Säule sei sogar
dreiMeterbreit. „Bei einerAuto-
breite vonmaximal 2,20Metern
würde eine E-Ladesäule dort lo-
cker hinpassen“, sagt er.
Der Fußweg hat hingegen

eine Breite von 1,60 Metern.
Zwischen Ladesäule und Geh-
wegrand ist ein Meter Platz.
„Dabeimuss ein Fußwegeigent-
lichmindestens zweiMeter breit
sein“, sagt Lockemann. „Wa-
rum muss man einen sowieso
schon zu schmalen Fußweg
noch schmaler machen?“, fragt
er. Besser gelöst sei das Problem
an der Straße am Kamp in Gras-
dorf, wo Wirelane eine E-Lade-
säule in einer Parkbucht instal-
liert habe.
Die Stadt verweist auf die je-

weiligen Bedingungen vor Ort.
„Standortvorschläge der Betrei-
ber werden grundsätzlich haus-
intern geprüft“, sagt Stadtspre-
cherin Sonja Westphal. „Der ur-
sprüngliche Vorschlag sah einen
Standort in Höhe der Senkrecht-
parker vor dem Gebäude des
dortigen Steinmetzes vor. Dem
konnte aber aufgrund der da-
runter verlaufenden Schmutz-
wasserleitung nicht zugestimmt

breit sein.„AnkurzenEngstellen
ist auch ein Meter ausreichend,
damit Rollstuhlfahrende oder
Menschen mit Kinderwagen
dort noch vorbeikommen.“
Laut Wirelane richtet sich die

Position der Säule nach der je-
weiligen Situation vor Ort. „Wir
achtendarauf, dass derGehweg
breit genug ist unddie Ladesäule
keinen wertvollen Verkehrs-
raum in Anspruch nimmt“, sagt
Projektmanagerin Lucie Ul-
bricht. Die Firma betreibt neben
der Säule an der Straße Am
Kamp zwei weitere an der Wil-
helm-Hauff-Straße und Am
Wehrbusch in Höhe der Volks-

bank in Laatzen-Mitte, weitere
sind in Planung. Die laufenden
Arbeiten am Kastanienweg sol-
len bis Anfang September abge-
schlossen werden.
Verbindliche Vorschriften zu

den Standorten gibt es laut
Stadtverwaltungnicht. Es sei üb-
lich, Ladesäulen auf Nebenanla-
gen zu platzieren – in diesem Fall
also auf dem Gehweg. Dies soll
verhindern, dass Fahrzeuge
beim Rangieren gegen die Säule
fahren.„Zudemschränktdieüb-
liche Ladekabellänge von fünf
Metern die Lademöglichkeit
rund um den Standort ein“, er-
läutert Westphal. Ein Fahrzeug,

dessen Ladebuchse sich am
Heck befindet, den Ladepunkt
aber nur mit der Front erreichen
kann,müsse dann sehr nahe he-
ranfahren.
Lockemann argumentiert hin-

gegen, dass auf dem Gehweg
gegenüber in Höhe des Friedho-
fesHeidfeldmehr Platz gewesen
wäre. Aber: „Dort würden Ab-
wasserleitungen und die Wur-
zeln der Bäume den Bau der La-
desäule erschweren“, so die Ein-
schätzungder Stadt. Zudemver-
laufe die Stromleitung nahe der
nun ausgewählten Position.
„Für einen Standort auf der an-
deren Straßenseite hätte eine

Noch nicht fertig: Patrick Lockemann ärgert sich darüber, dass die neue E-Ladesäule am Kastanienweg auf dem Fußweg und nicht in der
Parkbucht installiert wurde. Der Fußweg sei dafür zu schmal, in der Bucht hingegend genügend Platz. Fotos (2): Daniel Junker

werden.“ Die Stadt habe dann
den aktuellen Platz geprüft und
genehmigt. „Die tolerableBreite
des Fußwegs von einem Meter
wird an dieser kurzen Engstelle
nicht unterschritten.“

stadt: ein meter ist
ausreichend

Zwar lägen die Regelbreiten bei
der Neuanlage von Gehwegen
zwischen zwei und 2,5 Metern.
„Bei Straßen im Altbestand sind
diese Breiten aber nicht immer
gegeben“, sagt Westphal. Nur
über längere Streckenmüsse ein
Gehwegmindestens 1,30Meter

Wie sauber ist die Leine?
Region hat Wasserqualität vor dem Leineschwimmen untersucht
laatzen. Das Leineschwim-
mender SpVg Laatzen gehört zu
den beliebten Veranstaltungen
in der Stadt – die nächste Aufla-
ge ist für den heutigen Samstag,
31. August, angesetzt. Dabei ist
dessen Geschichte wechselhaft:
Bis 1997 war die Veranstaltung
46 Jahre langwegenVerschmut-
zungen im Fluss ausgesetzt –
ähnlich wie tageweise bei den
jüngsten Olympia-Schwimm-
wettkämpfen in der Pariser Sei-
ne. Ist die Leinemittlerweilewie-
der sauber genug?
Den früheren Zustand be-

zeichnet die Naturhistorische
Gesellschaft Hannover rückbli-
ckend als „katastrophal“: Bis
1974 sei die Leine „der schmut-
zigste Fluss Niedersachsens“ ge-
wesen. Die Gütekarte des Lan-
des stufte ihn zwischen Alfeld

bis Neustadt durchgehend in die
Klasse IV („außerordentlich
stark verunreinigt“) ein – die
schlechteste von sieben Gütekl-
assen. „Fische und eine artenrei-
che Lebensgemeinschaft der
wirbellosen Wassertiere gab es
nicht mehr“, heißt es in dem
1990 veröffentlichten Bericht
der Naturhistorischen Gesell-
schaft. Zwischen 1972 und
1974 verbesserte sich die Was-
serqualität südlich Hannovers
dann auf Güteklasse III, nördlich
des bis 1974 modernisierten
Klärwerks in Herrenhausen so-
gar auf Güteklasse II-III.

WasserquaLität
verbessert

Grundsätzlich habe sich die
Wasserqualität in Deutschland

im Vergleich zu früheren Jahr-
zehnten mehrheitlich verbessert
– so auch die der Leine, sagt Fa-
bian Buß vom zuständigen Lan-
desbetrieb für Wasserwirt-
schaft, Küsten- undNaturschutz
(NLWKN).Wirklich sauber ist der
Fluss aber weiterhin nicht: Das
ökologische Potenzial – das ist
die Gesamtbetrachtung der Le-
bensbedingungen in einem Ge-
wässer – ist laut NLWKN „unbe-
friedigend“, insbesondere in Be-
zug auf die im Gewässer leben-
den Muscheln, Insekten, Krebse
und ähnlichen Tiere. Die Arten-
zusammensetzung der Fische
und höheren Wasserpflanzen
stuft die Behörde als „mäßig“
ein. Auch der chemische Zu-
stand sei „nicht gut“.
„Anstelle der Güteklassen

werden heute komplexe, mo-

derne Bewertungsverfahren im
Rahmender EG-Wasserrahmen-
richtlinie durchgeführt“, sagt
Buß. Betrachtet würden haupt-
sächlich die im Gewässer leben-
den Organismen und die im
Wasser ablaufenden Prozesse.
„Die menschliche Gesundheit
steht hierbei nicht unbedingt an
vorderster Stelle.“
Grund fürdenchemischenZu-

stand sei die weit verbreitete Be-
lastung mit Quecksilber. „Dies
betrifft alle Gewässer bundes-
weit gleichermaßen“, betont
Buß. In den vergangenen Jahr-
zehnten sei Quecksilber groß-
räumig über die Luft verbreitet
worden, unter anderem durch
die Verbrennung von Steinkohle
zur Stromerzeugung. „Mit ho-
herWahrscheinlichkeitwurde es
so in die Gewässer eingetra-
gen.“Überschreitungenbei Pes-

Vortrag im
Römerlager
Wilkenburg. Abweichend
von den normalen Terminen am
ersten Samstag im Monat findet
am heutigen Sonnabend, 31.
August, 14 bis 15Uhr, im Römer-
lager Wilkenburg, Dicke Riede,
ein Vortrag mit dem Thema „Die
Ara Pacis Augustae - ein Altar für
den Augustusfrieden“. Referent
ist Dr. Alexander Mlasowsky. Der
Numismatiker und zeitweiseMit-
arbeiter am Kestner Museum in
Hannover, hat ein Buch über die
Ara Pacis publiziert. Es bietet eine
Entschlüsselung der Botschaf-
ten, die von diesem Bauwerk an
die Römer ausgingen. Dabei
kommt dem Figurenfries mit der
Familie desAugustus eine beson-
dere Bedeutung zu. Dies und
mehr wird Dr. Mlasowski in sei-
nem Vortrag dem Publikum na-
hebringen. Wichtig: Bitte den
PKW nicht vor den Kleingärten
parken, da dies Privatgelände ist.

tiziden oder industriellen Schad-
stoffen gibt es in der Leine hin-
gegen nicht: „Ohne Betrach-
tung vonQuecksilber ist der che-
mische Zustand als ‚gut‘ zu be-
werten.“

Gesundheitsamt
beprobt Leine

Zusätzlich untersucht das Ge-
sundheitsamt 25 Badegewässer
in der Region Hannover. Dabei
hat die Behörde hauptsächlich
hygienische Aspekte im Blick.
„Dadie Leine in Laatzen kein Ba-
degewässer ist, wird sie von uns
allerdings nicht beprobt“, er-
klärt Regionssprecherin Sonja
Wendt. Wegen des anstehen-
den Leineschwimmens habe die
Behörde aber Kontakt mit der
SpVg aufgenommen und am
Montag an drei Entnahmestel-

len (Start,Mitte der Strecke, Ziel)
die E.coli- und Enterokokken-
Werte in Anlehnung an die nie-
dersächsische Badeverordnung
gemessen.
Seit Mittwoch liegen die Er-

gebnisse vor. Das Gesundheits-
amt stuft die Wasserqualität an
den untersuchten Stellen als
„akzeptabel“ ein. „Die Ergeb-
nisse halten den Standard der
von uns untersuchten EU-Bade-
gewässer ein und liegen weit
unter den Grenzwerten für ein
Badeverbot“, sagt Wendt. „An-
hand der aktuell vorliegenden
Daten und der für die nächsten
Tage vorausgesagten Wettersi-
tuation hat die Region keine Ein-
wände zur Durchführung des
Leineschwimmens.“ Die Bewer-
tung könne sich noch einmal än-
dern, falls sichdasWetter signifi-
kant ändern sollte.

Badevergnügen: Im vergangenen Jahr hatten sich in Grasdorf fast 100 Schwimmerinnen und Schwim-
mer in die Fluten der Leine geworfen – manche auch mit lustigen Schwimmhilfen und wassergekühl-
ten Getränken. Foto: Torsten Lippelt
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